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tor, nämlich Francesco Marmitta aus Parma, beteiligt waren. Darauf weisen die

Titelblätter des Canzoniere (Bl. 1) und der Trionfi (Bl. 149). Sie sind aus stärkerem

Pergament als die übrigen, fein geglätteten Seiten. Bl. l r mit der Darstellung barocker

Architektur, den Brustbildern Petrarcas und Lauras in einer Kartusche, dem Wappen

des Papstes Urban VI. (reg. 1378-89) ist mit Sicherheit wesentlich später als der übrige

Kodex, der um oder kurz vor 1500 entstand. Bemerkenswert, daß die Rectoseite des

Titelblattes der Trionfi leer ist, als habe sie als Einbandvorderseite gedient, ähnlich wie

Bl. V, das ja lange - um 100 Jahre - leer gewesen sein muß. Vielleicht ist diese Seite

bemalt worden, als man die beiden Titel zusammenfügte, um dem ungemein

dekorativen Band gleich zu Beginn einen Blickfang, künstlerische Abrundung zu

geben. Der Einband kann ebenfalls aus dieser Zeit (um 1600) stammen, und ein

barbarischer Buchbinder hat die Blätter dabei beschnitten und mit Goldschnitt

versehen.

Rätselhaft bleibt bis heute, was das Wappen Urbans VI., das ja erst lange nach

Entstehen des Kodex dazukam, und was die Jahreszahl 1383 auf Bl. 201 r bedeuten.

Sottili macht schlicht eine 1483 daraus und läßt den Band in diesem Jahr entstehen,

gewiß eine zu kühne Konjektur. Andere sehen darin das Entstehungsjahr der Vorlage,

das Giglio einfach übernommen hätte. Dieses Jahr 1383 würde dann gut zu der

Regierungszeit Urbans VI. passen, der demnach der Vorbesitzer der Vorlage gewesen

sein könnte. Aber das Wappen entstand ja erst viel, viel später! Derjenige, der es

hinzufügte, müßte schon eine Information gehabt haben, die dem Buch heute nicht

mehr zu entnehmen ist, daß die Vorlage einst Urban gehört hatte. Vage Vermutungen,

nichts weiter. Sicher ist nur, daß unser Kodex einem reichen, sehr reichen Auftraggeber

zu verdanken ist. Ob es der nicht verifizierbare Giglio selbst war, ob ein Adliger aus

dem gesegneten Oberitalien, man weiß es nicht.

Sehr wahrscheinlich gehört die Handschrift zu jenen Büchern, die 1686 im Zuge der

Pfälzer Erbschaft von Heidelberg nach Kassel kamen. Darauf weist eine Eintragung im

Katalog des kurpfälzischen Bibliothekars Beger vom Jahre 1685/6. Auf Bl. 104 v heißt es

lapidar: Poesia Italica. Mss. Da wir keine andere Kasseler Handschrift mit größerer

Berechtigung damit in Verbindung bringen können, und da Beger seine Bücherliste

schnell erstellen mußte, unsere Handschrift auf den ersten 17 Seiten nicht den Titel

nennt, und auch des Dichters Name nur versteckt vorkommt, kann man annehmen, daß

Beger nicht lange suchte, sondern sich für diesen allgemeinen Titel entschied. Nichts

spricht dagegen; ein Beweis ist es freilich nicht.

Geradezu abenteuerlich ist das Schicksal der Handschrift dann bei Ende des 2. Welt

krieges gewesen: Sie war mit anderen 1941 geretteten Beständen ins Staatsarchiv

Marburg, gegen Ende des Krieges später in ein Bergwerk an der Werra ausgelagert

worden, von wo sie im Sommer 1945 nach Marburg zurückkehren sollte. Zwar wurde

sie mit anderen Büchern auf einen amerikanischen Lastwagen geladen, kam aber nicht

in Marburg an. Dagegen gab ein ,Finder' an, er habe sie im August auf einem


